
Organisationen. Die verbrecherischen Anschläge solcher 
Terrorgruppen, wie der Burianek-Bande, zeigen, wie drin
gend notwendig die Erhöhung der demokratischen Wach
samkeit durch alle Werktätigen ist. Von dieser Erkenntnis 
durchdrungen sind die Verpflichtungen zum persönlichen 
Schutz unserer Anlagen der Ausdruck eines hohen patri
otischen Verantwortungsbewußtseins unserer Werktätigen, 
die sich zum Sachwalter unseres Volkseigentums und zum 
Beschützer unserer Errungenschaften machen.

In unserer Volkspolizei besitzt unsere Deutsche Demo
kratische Republik das zuverlässige Instrument zum bewaff
neten Schutz unserer Heimat. Es ist eine Ehre, unserer 
Volkspolizei anzugehören und unmittelbar an der bewaff
neten Verteidigung unserer Heimat teilnehmen zu können. 
Die Arbeiter, die ihren freiwilligen Beitritt zur Volkspolizei 
erklären, bekunden damit in überzeugender Weise ihre 
Verteidigungsbereitschaft und ihren Willen, über die Wah
rung des Friedens zu wachen.

Die Aufgaben der Partei
Unserer Partei erwachsen bei der Übernahme der Frie

denswachten durch unsere Werktätigen große und verant
wortungsvolle Aufgaben. Die Partei der Arbeiterklasse, die 
an der Spitze des Kampfes für den Frieden und die Vertei
digung unserer demokratischen Einrichtungen schreitet, muß 
durch ihre Mitglieder und Kandidaten die ganze Arbeiter
klasse für diese hohe und ehrenvolle Aufgabe mobilisieren. 
T>as vermag unsere Partei, wenn die Mitglieder und Kandi
daten selbst durch vorbildliche Verpflichtungen das per
sönliche Beispiel geben, das alle übrigen Kollegen an
spornt. Wie mächtig die Kraft des persönlichen Beispiels 
der Parteimitglieder ist, zeigt uns die Geschichte der 
ruhmreichen Partei der Bolschewiki, deren Mitglieder in 
der entscheidenden Stunde der Gefahr in den vordersten 
Reihen bei der Verteidigung des sozialistischen Vater
landes kämpften und somit für alle Werktätigen das große 
Beispiel gaben.

Wir dürfen jedoch nicht vergessen, daß noch nicht alle 
Werktätigen in der Deutschen Demokratischen Republik 
sich bereits ihrer eigenen Kraft und der hohen Bedeutung 
der Friedenswachten bewußt sind. Deshalb ist die breite 
Aufklärungsarbeit von größter Wichtigkeit. Die Überreste 
des kleinbürgerlichen Denkens kommen vielfach in pazi
fistischen Auffassungen zum Ausdruck: „Ich fasse nie mehr 
ein Gewehr an“. Unsere Genossen müssen solchen Kollegen 
begreiflich machen, daß nicht das Vorhandensein von 
Waffen den Krieg erzeugt, sondern daß es entscheidend ist, 
in w e s s e n  H ä n d e n  sich die Gewehre befinden. In 
einer Zeit des blutigsten Völkergemetzels und des wildesten 
Sozialchauvinismus focht Lenin unerbittlich gegen den 
Pazifismus und mahnte die Arbeiter, das Gewehr zu 
ergreifen, „nicht um gegen die eigenen Brüder zu schie
ßen . . sondern . . . um der Ausbeutung, dem Elend und 
den Kriegen nicht durch fromme Wünsche“, sondern 
dürch den Sieg über den Imperialismus ein Ende zu berei
ten. Ebenso güt es heute, den Unterschied zu zeigen, der 
zwischen der bewaffneten Macht der Imperialisten in einer 
unter amerikanischem Befehl stehenden Europaarmee und 
nationalen Verteidigungsstreitkräften besteht.

Im Kampf gegen den schädlichen Pazifismus müssen die 
Agitatoren unserer Partei den breiten Massen der Arbeiter 
und Angestellten vor Augen führen, daß der Pazifismus 
im Interesse der Feinde des werktätigen Volkes liegt, weil 
er die Wachsamkeit der Werktätigen einschläfert, ihre Ver
teidigungsbereitschaft lähmt und untergräbt und es damit

Adenauer erleichtert, die nationalen Interessen unseres 
Volkes dem raubgierigen ausländischen und deutschen Im
perialismus aufzuopfern. An Hand ihrer eigenen Erfahrun
gen aus der Vergangenheit müssen sich — unter dem Ein
fluß der Aufklärung durch unsere Genossen — die breiten 
Massen der Arbeiter davon überzeugen, daß ebensowenig 
wie einstmals der pazifistische Gesang „Nie laßt uns wieder 
Waffen tragen“ die deutsche Arbeiterschaft vor Faschismus 
und Krieg bewahrt hat, heute pazifistische Auffassungen 
der Arbeiter einen imperialistischen Krieg verhindern 
könnten. Im Gegenteil, der verräterische Pazifismus der 
rechten Sozialdemokratie war ein Ausdruck der Preisgabe 
der Klasseninteressen und half, der ärgsten Reaktion 
den Weg ebnen. Ebenso sind auch heute Überreste der pa
zifistischen Ideologie eine indirekte Reserve der Kriegs
hetzer. Die Weckung der Verteidigungsbereitschaft der Ar
beitermassen muß deshalb Hand in Hand gehen mit dem 
Kampf gegen den Pazifismus, mit der Erziehung zum Klas
senbewußtsein, zur Parteilichkeit, zum unpersönlichen Haß 
gegen die imperialistischen Feinde unseres Volkes. Un
nachsichtig muß jeder Agent des Klassengegners gestellt 
und unschädlich gemacht werden. Unsere Werktätigen 
dürfen es nicht zulassen, daß im Kalk- und Zementwerk 
Rüdersdorf offensichtliche Agenten ungestraft gegen un
sere demokratischen Errungenschaften hetzen und das Le
ben in der Agentenschule Wilton-Park in England verherr
lichen können. Solche Elemente müssen unverzüglich den 
Sicherheitsorganen unserer Republik übergeben werden, 
damit sie ihre verbrecherischen Aufträge nicht mehr durch
führen können.

Bei der Übernahme von Verpflichtungen für die Frie
denswachten müssen unsere Leitungen und Mitglieder, die 
Agitatoren und die Parteiorganisatoren den Kollegen 
behilflich sein, solche Verpflichtungen zu übernehmen, 
die am wirksamsten die Verteidigungsfähigkeit unserer 
Republik erhöhen Unsere Genossen müssen dabei zeigen, 
daß die Verteidigung unserer Errungenschaften nicht 
allein Aufgabe unserer Jugend, sondern der ganzen 
Arbeiterklasse ist, und es für alle darauf ankommt, die 
Arbeit jener Kollegen mit zu übernehmen, die sich durch 
ihren Beitritt zur Volkspolizei in die vordersten Reihen der 
Friedenskämpfer gestellt haben. Neben Verpflichtungen zur 
Entwicklung der Produktion und der Verstärkung der 
Wachsamkeit sollten unsere Genossen auch solche Ver
pflichtungen anregen, die zu einem Aufschwung der gesell
schaftspolitischen Aktivität der Massen führen. Die Ver
tiefung der deutsch-sowjetischen und deutsch-polnischen 
Freundschaft ist dabei eine besonders wichtige Aufgabe 
unserer Genossen.

In seinen Antworten auf die Fragen amerikanischer Re
dakteure hat Genosse Stalin die zuversichtliche Feststel
lung getroffen, daß ein dritter Weltkrieg gegenwärtig nicht 
näher als vor zwei oder drei Jahren ist. Eine solche Fest
stellung aus dem Munde Stalins ist ein Zeugnis dafür, daß 
trotz der erhöhten Kriegsvorbereitungen die Aussichten 
der Imperialisten, ihre Pläne zu verwirklichen, nicht größer 
geworden sind. Denn die allumfassende Weltfront des Frie
dens wächst ständig und gewinnt fortgesetzt an Stärke. In
dem die Friedenswachten dazu beitragen, den Werktätigen 
die gewaltige Macht der Friedensfront bewußt zu machen 
und das Vertrauen in die eigene Stärke zu festigen, er
wächst aus den Friedenswachten die große Kraft des Patri
otismus und des echten Nationalbewußtseins, die die Grund
lage für den Sieg der gerechten nationalen Sache unseres 
Volkes ist.

5


